
Platinotypie 605

Direct copirentaPizzichelli -Plattin -Papier ohne Entwickln
einfachster Copirprocess , kurze Belichtungszeit, kein Entwicklimgs - , Tonungs¬
oder Fixirbad , kurzes Wässern, unbegrenzte Haltbarkeit , brillanter Effect.

Der Copirprocess hat seiner wahrhaft unübertreffbaren Einfachheit halber und
wegen der damit erzielten ganz herrlichen , künstlerischen Resultate in weitesten
Kreisen in allen Ländern Anklang und Anerkennung gefunden . Die Fabrication ist
deswegen zu einer gleichmässigen und stets wachsenden herangediehen , ganz neuerdings
in noch schnellerer Weise , indem es uns durch eigene Versuche bestens gelungen
ist , das Papier durch eine veränderte Präparationsart dahin zu bringen , dass es leichter
als früher die grössten Schwärzen in den Tiefen zeigt.

Das Papier Terlangt die einfachste Behandlung von allen existirenden
photographischen Papieren

ändern es nach dem Auscopiren nur wenige Minuten in mit etwas Salzsäure an¬
gesäuertes Wasser gelegt zu werden braitcht)

und liefert wahrhaft künstlerische Resultate.

Höchste Auszeichnung : Jubiläums -Ausstellung , Berlin.

Preise für

fertig- präparirtes Platinpapier
ohne Entwicklung , ohne Tonung.

Pizzighelli -Platinpapier
eopirt doppelt so schnell wie gesilbertes Albuminpapier.

In Pappumschlägen :
Forma t Cm . 9 : 12 12 ; 1 6Va 13 : IS 16 : 2t

Preis per Paquet à 12 Blatt fl . — . 75 1 .05 1. 20 1 .80

Format Cm . 18 : 24 21 : 27 1 Bogen 49 : 65
Preis per Paquet à 12 Blatt fl . 2 .40 3 .— 1.20

1 Rolle mit 2 Bogen 49 : 65 Cm. fl . 2 .40
1 „ „ 3 „ 49 : 65 „ . . 3 .60

Auf Bestellung alle anderen Formate zu entsprechenden Preisen.

Verpackung in Blechcouverts à fl . — .60 und — .90 und Dosen à fl . 1 .20 und
fl . 1 .S0 oder in Pappumschlägen.

Gebrauchsanweisung '. Das Papier muss absolut trocken aufbewahrt werden ; aber , um
das Bild während des Copirproeesses direct erscheinen zu lassen , erfordert es einen gewissen
Grad von Feuchtigkeit . Diese Feuchtigkeit wird mm entweder von dem Papier von selbst aus der
Atmosphäre angezogen werden , wenn man dasselbe etwa 1 Stunde in der warmen , feuchten Luft
des Dunkelzimmers kurz vor dem Copiren offen liegen lässt , oder man muss dem Papier dieselbe
künstlich beibringen . Letzteres kann nun geschehen entweder durch Anhauchen oder durch Halten
in den Dampf kochenden Wassers ; hierbei muss man sich aber sehr vorsehen , das Papier nicht
etwa nass zu machen.

Wenn man das Bild aus dem Copirrahmen herausgenommen — was zu geschehen hat
gerade dann , wenn es die genügende Kraft zeigt — lege man dasselbe sogleich in ein schwaches
.Säurebad.

Anweisung . Unmittelbar vor dem Copiren halte man das Papier , mit der gelben Seite
nach unten , 20—30 Secunden in den Dampf heissen Wassers ; dabei darf dasselbe aber nicht direct
nass werden . Alsdann exponire man das Papier unter einem contrastreichen Negativ bei möglichst
hellem Licht . Nach Erlangung der genügenden Kraft und Tiefe kann das Bild ( wenigstens die
etwa noch nicht befriedigend „herausgekommenen “ Stellen ) noch einmal über heisses Wasser
gehalten werden . Darauf bringe man das Bild in stark verdünnte Salzsäure (etwa 1 : 70), und zwar
in etwa 2 solcher Bäder , his (lie Lichter vollständig weiss erscheinen . Die Säurebäder können
wiederholt benützt werden , jedoch darf das letztangewandte Bad keine stark gelbe Farbe zeigen.
Schliesslich wäscht man etwa *,4 Stunde in Wasser aus . — Die Retouche der Bilder geschieht
leicht vermittelst chinesischer Tusche oder Graphit . — Es ist empfehlenswerth , Portraits auf
weissem Grunde zu copiren . — Zum Zwecke der Imitation von Heliogravüren bringen wir für
Platinbilder besondere Ivupferdruckcartons mit gelbem Auf - und Eindruck in den Handel . Die
Schichtseite ist sehr empfindlich gegen das Anfassen mit feuchten Fingern . Für längeres Auf¬
bewahren ist absolute Trockenheit unbedingt erforderlich.

Adresse für Telegramme : Bernhard Wachtl , Wien.



605 Platinotypie.

5 : 4
«V- 43/*
7i/ 2 : 5
872 : 672
26 : 20
26 : 20

Neuestes englisches Platinpapier
der Platinotype (Company.

Preise in Originalpackung (Blechbüchsen mit Chlorcaliumeinlage ) .eno-1. Zoll = 12V2 : 10 Cm . 1 Büchse à 24 Blatt . A

Neue Formate

(2
I6I/2:
197 2 :
20/2 :

68 :
68
13
18
21

12
121
16 1
52 1

52
18
24
26

24
'24
24

3
6

24
24
24

1 .70
2 .50
3 .25
4 .—
4 .60
7 .60
3 .10
4 .70
6 .—

r 30 Q Cm . à fl . — .50
1 .—
1 .75
2 .45

NOTA . Papier C wird in jeder gewünschten Dimension geliefertPlatinstoffe , Mousselin oder Leinen . 30 nSatin . 30 □Seide . v 30 QWeniger als 120 Cm . Q werden nicht angefertigt.Es werden folgende Qualitäten erzeugt :A . Für heisse Entwicklung 1
Glattes Papier , mittlere Stärke . Das ist die gangbarsteSorte.

Glattes Papier , sehr stark . Geeignet für grosse Drucke.

(Platin im Papier ) .
X . Für kalte Entwicklung

(Platin im Bade ) .
B . Für heisse Entwicklung

(Platin im Papier ).
G . Für lieisse Entwicklung | Rauhes Papier , stark . Geeignet für grosse Bilder , wo(Platin im Papier ) . J rauhe Oberfläche vorgezogen wird.S . Für kalte Entwicklung \ Glattes Papier. Gibt reiche Sepia-Farbe. ErheischtZusatz( Platin im Bade ) . j der „ Special - Solution “ zum Entwickler.

Neuheit ! Platiliotypie -Papier Neuheit!
fiir kalte Entwicklung.Dieses Papier kann kalt entwickelt werden , was ungefähr eine Minute dauert,und eignet sich ebenso für heisse Entwicklung . In beiden Fällen ist die Behandlungdieselbe wie in der folgenden Gebrauchsanweisung vorgeschrieben . Preise sind eben¬falls die Gleichen wie oben notirt.

Es wird in folgenden 3 Qualitäten erzeugt : AA glattes Papier , mitteldick ;BB glattes Papier , dick ; CC rauhes Papier , stark.

Zum
Heissbad-
process.

Zum
Heissbad-
process.

Zum
Kaltbad-
process.

Salzsäure , 74
Citronensäure

- .85
1 .50

Specielle Chemikalien der Company.öxalsaures Kali , neutral . per Kilo fl.Special - Solution , Zusatz z . Entwickler f . Sepiapapiere „ „ „Diese Quantität genügt für ungefähr 2 Kilo Entwickler.Entwickiungssalz in Paqueten von 1j% Pfund englisch . fl . 1 .—V2 Pfund dieses Salzes , wenn aufgelöst , gibt beiläufig 2400 GrammEntwickler und genügt zur Entwicklung von 3 :l)2 Buch Papier.Platinsalz , 4 Gramm in Flacon (60 grains) . fl . 3 .60n 28 „ „ „ (1 ounce) . ,. „ 27 .—4 Gramm Platinsalz aufgelöst in 60 Gramm Wasser und der ent¬sprechenden Portion des Entwicklungssalzes beigefügt , gibt 350 GrammEntwickler , was zum Rufen von 12 Bogen Papier genügt.Preise der Säuren zum Klären :Kilo inclusive Flacon
. fl . — .40

Deka — .05per
Praktische Warmbad -Vorrichtungznm Entwickeln der Platinbilder.Bestehend aus : Zinkblechtasse mit eisernem Untergestell undSpiritus -Doppellampe . Im Innern der Zinkblechtasse , welche zum Theilemit vorgewarmtem Wasser gefüllt wird , befinden sich zwei Spangen,aut weiche die Tasse mit der Entwicklungslösung gestellt werdenkann . Das wanne Wasser , welches somit die innere Tasse umspült,kann mittelst der Spirituslampe leicht auf jeden

'
Wärmegrad gebrachtwerden , um die Entwicklungslösung in der vo'

rgeschriehenen TemperaturFig . 840. constant zu erhalten.Preis der completen "
Vorrichtung 24 : 30 Cm

. fl , 5 .90Badethermometer liiezu , mit Eintheilung auf 70° C. 1 .30Andere Grössen auf Bestellung.



Platinotypie, 60 T

Gebrauchsanweisung für den Platinprocess.
(Heiss -Entwicklungs -Methode .)

Dieser Process gibt durchaus haltbare Drucke.

Behandlung des Papieres.
Die Büchsen , in denen das Papier verkauft wird , sollen, nachdem sie einmal geöffnet sind,nicht zum Aufbewahren des Papieres beniitzt werden . Man gehe das noch nicht verwendete

Papier in eine Chlorealeium -Biichse und lege behufs Luftabschluss ein Gummiband um denDeckel. Ab und zu prüfe man das Chlorcalcium in der Büchse und wenn es nur im Geringstenweich und feucht geworden , muss es durch neues ersetzt werden.
Um brillante Abdrücke zu erhalten , muss das Papier vor , während und nach der Expo¬sition so trocken als irgend möglich gehalten werden.
Zwischen das empfindliche Papier und die Bauschen des Copirrahmens ist ein Stück

dünnen vulkanisirten Kautsekuktuehes einzuschalten, da es von grösster Wichtigkeit ist, dass
die Copirrahmen -Einlagen in Berührung mit dem Papier vollkommen trocken sind.

Die Wirkung der Feuchtigkeit bemerkt man an dem Mangel an Kraft , lehmigem Aussehen
des Tones , und wenn das Papier einige Tage dem Einflüsse der Feuchtigkeit ausgesetzt war , der
mangelnden Reinheit der Weisse.

Das Papier für schwarze Töne hält sich drei Monate und länger in gutem Zustande , gemässder verwendetenSorgfalt und den klimatischen Verhältnissen.

Das Copiren.
Der richtigen Exposition (etwa den dritten Theil, der zum Silberdruck erforderlichen)versichert man sich durch Betrachten der Copie in schwachem , weissem Lichte nach cter gewöhn¬lichen Manier . Mit einiger Erfahrung kann man die Exposition genau bestimmen . Die sensitirte

Oberfläche des Papieres hat eine citronengelheFarbe. Während der Expositionverwandeln sich die
vom Lichte getroffenen Theile in blassgrau, braun , oftmals unter den Tlieilen des .Negatives,welche klares Glas zeigen, in orange Farbe.

Als allgemeine Regel gilt, dass alle Theile des Bildes, ausgenommen die höchsten Lichter,sichtbar sein sollen, wenn die Exposition vollendet ist. Beim Nachsehen der Copien sollte manvermeiden, sie unnöthig an’s Licht zu bringen , denn die Abstufung der Weissen leidet hei der
geringsten Einwirkung von Licht , und ist erst nach der Entwicklung sichtbar. Feuchtes Papiergibt ein wenig sichtbares Bild , daher man auch sehr leicht übercopirt . Wenn der Druck fertigist, wird er sogleich in die Calcium -Büchse gesteckt, ausser man entwickelt sofort.

Die Entwicklung.
Die Entwicklung soll bei schwachem , weissem Lichte, ähnlich dem , wo man das Papierzusehneidet , oder hei Gaslicht sogleich nach dem Copiren oder gegen Abend vorgenommenwerden.
Den Entwickler setzt man aus 500 Gr . oxals. Kali und 1500 Cc . Wasser zusammen . Man

benütze heisses Wasser zur Losung , und kann man , da sie sich lange hält, eine grosse Mengevorräthighalten . Es ist gut , fortwährend ungebrauchte Lösung zur Hand zu haben , für den Fall,dass, wenn die Drucke nicht schön werden , man sogleich eine neue Lösung nehmen kann . Die
Lösung hat man in eine flache Schale von emaiilirtem Eisen zu gehen , welche durch einenkleinen Gasofen geheizt wird . Ist kein Gas zur Hand , kann man für die kleinen Schalen eine
Spirituslampeund für die grösseren einen Paraffinofen benützen . Für ganz grosse Bilder sind einoder zwei Gas- Rechauds geeignet.

Die Entwicklungvollzieht sich durch Schwimmenlassen des Papieres während 5 oder6 Secunden auf der Entwicklungslösung. Um Blasen zu vermeiden, lege man eine Kante désDruckes nahe an die rechte Ecke der Schale, dann lasse man denselben langsam, ohne anzu¬halten , nieder , bis er ganz mit der Flüssigkeit in Berührung ist, wo er ohne nachgesehen zuwerden , bis zum Ende der Entwicklung (5 bis 6 Secunden ) bleiben muss . Gut ist es , die Druckenach der Herausnahme aus dem Copirrahmen in die Chlorcalcium -Büchse (Schichtseite nachaussen ) zu rollen . Nach kurzer Zeit nehmen die Copien diese Rundung an , was für die Ent¬wicklung angenehm ist . 60° C. soll die Durchschnittstemperatur für den Entwickler sein, obgleichhöhere oder niedere Temperaturen gelegentlich angewendet werden können . Die Temperaturmuss mit einem Thermometer geprüft werden . Die Flüssigkeit muss U/2 bis 21/, Cm . hoch inder Schale stehen.
Nach iler Entwicklung hebe man die Lösung , ohne zu filtriren , in einer Flasche für dasnächste Mal , womöglichim Dunkeln , auf. Bei dem nächsten Gebrauche wird man die Lösung klar,doch etwas gefärbt durch den früheren Gebrauch finden -, ist das zum Gebrauche nöthige Quantumnicht vorhanden , setze man etwas neue Oxal -Lösung zu . Es ist gut , die Lösung stets in der

Original -Menge vorräthig zu halten . Ein kleiner Niederschlag schadet nicht.
Oft wenn eine grosse Anzahl Copien auf einmal in einer kleinen Menge Lösung ent¬wickelt sind , ist das Bad so mit von dem Papier abgelösten Chemikalien überladen , dass eskeine guten Copien mehr gibt, und muss solche Lösung durch eine neue ersetzt werden . BeiEntwicklung einer grossen Anzahl Drucke , muss man sehr auf die Qualität derselben Achthaben und im Zweifelsfaile lieber eine neue Lösung ne limen.Sehr grosse Bilder kann man leicht in einem Troge (siehe Preis-Courant der Utensilien)entwickeln, indem man sie langsam und ohne Anhalten durch die Flüssigkeit zieht.

Ein neuer Entwickler.
Folgende Formel sei angelegentlichstempfohlen , sie gibt brillantere Copien als der Oxalat-Entwickler, mit reinen Tönen und durchsichtigen Schatten . Man löse ]/4 Kilo Entwicklungssalz(developing salt), welches im Kaltbadprocesse verwendet wird in löOO Ccm. heissem Wasser. Diebeste Entwicklungstemperatur ist 5o bis 55° C. Bei niederer Temperatur ist die Entwicklunglangsam, kann aber überwacht werden , was manchmal von Vortheil ist.

Klären mul Waschen.
Um die entwickelten Drucke zu klären , müssen sic durch eine Reihe von Bädern {nichtweniger als drei ) von Salzsäure-Lösung gebadet werden . Ein solches Bad stellt man lier , indemman einen 1 Theil Salzsäure mit 60 Tlieilen Wasser mischt Das speeifisehe Gewicht der Salz¬säure soll nicht weniger als 1 : 16 sein , wenn geringer, muss man mehr Salzsäure nehmen . DieSalzsäure soll farblos sein. Audi kann Citronensäure 1 : 20 benützt werden ; diese weicht das

Adresse für Telegramme : Bernhard Wachtl , Wien,



608 Platinotypie.
Panier weniger auf . Weisses Opalisiren des Bades bedingt mehr Saure . Sobald der Druckentwickelt ist , muss er in das Salzsäurebad , Schicht abwärts , eingetaucht werden , in welchem er5 Minuten bleibt : während der Zeit kann man andere Bilder entwickeln . Die Drucke kommendann in das zweite Bad für 10 Minuten und dann in das dritte fur 15 Minuten . YVahrend desV> r\veilens der Bilder in den Bädern sollen diese bewegt werden , so dass die baure zu allenBildtiäehen Zutritt hat , jedoch muss man Sorge tragen , dass sie sieh nicht gegenseitig reihen., .. * . . _ !.. nnkodof rl/w» llil/lmm Tï'1f>Vl+ VlllV1V1l’(1

i Tageslicht bringt und sieht , ob die i tussigKeit noen geiu ist.Für jede Partie Bilder muss ein neues Bad genommen werden . Nachdem die Bilder dieSalzsäurebäder verlassen haben , müssen sie in 3—4 Mal gewechseltem Wasser eine halbe biseine Stunde lang gewaschen werden . Dem zweiten Wasser kann man einen Löffel voll Sodazusetzen , um die Salzsäure zu neutralisiren.
Aufziehen.

Man gebrauche ein Klebemittel , welches keine Flecken gibt oder durchscheint . Gelatineallein ist nicht geeignet , ausser für dickes Papier . Dicker , kalter Kleister oder besser Kleisterund Gelatine ist ein gutes Klebemittel.

Ergänzungs -Anweisung für das verbesserte Sepia -Papier.Mit wenigen Ausnahmen ist der Modus derselbe wie für Scliwarzdrucke auf Platin -Papier;doch sollen folgende Punkte beachtet werden.Das Sepia -Papier ist empfindlich gegen schwaches Licht und muss deshalb grössereSorgfalt heim Drucken obwalten.
Um zu entwickeln , setze man zu 30 Cem . oxals . Kali -Lösung 4—8 Ccm . Special -Lösung(besonders für diesen Zweck hergestellt ) zu und handle wie hei dem Papier für Scliwarzdruckebeschrieben.
Temperatur 65—75° C. Entfärbung der Weissen rührt von folgenden Ursachen her:1. Mangel an genügender Speeial -Lösung im Entwickeln.11. Die Entwicklungs -Lösung hat zu lange im Lichte gestanden.III . Gebrauch einer Schale , an der das Email abgesprungen , so dass das Eisen sichtbar ist.IV . Zu lange auf bewahrtes Papier.V . Zu langes Belassen der Drucke in der Säure während des Klärens.Der Entwickler muss nach dem Gebrauche im Dunkeln aufbewahrt und kann für Schwarz¬drucke nicht benützt werden.
Die Drucke werden geklärt in 1 : 60 Wasser und Salzsäure (1 : 16).Da die Sepia -Drucke , gleich den Sehwarzdrueken , im Säurebade schon vom Lichte afficirtwerden , indem die Weissen schmutzig werden , müssen die Drucke in sehr schwachem Lichtebehandelt werden . Die Bilder werden geschädigt durcit zu langes Verweilen im Säurebad . Diefolgenden Operationen sind dieselben wie für die andere Art Papier.Porzellanschalen , sorgfältig erhitzt , sind die besten für den Gebrauch des Sepia -Entwicklers.Eine emaillirtc Eisenschale , in welcher Sepia -Drucke entwickelt wurden , darf keinesfallsmehr zum Entwickeln von Sehwarzdrueken benützt werden.Schwarz - und Sepia -Drucke dürfen niemals in denselben Schalen geklärt und gewaschenwerden.

Winke über die Platinotypie.
Yon W . Willis.1. Das Heiss -Bad -Verfahren . Man verwende zur Entwicklung nicht das reine oxalsaureKali , sondern das für das Ivalt -Bad -Verfahren gebräuchliche Gemisch von oxalsaurem Kali undphosphorsaurem Kali , indem man 16 Tlieile desselben in 100 Wasser löst . Das Bad gibt bedeutendbrillantere , wenige in Papier liegende Bilder . Für normale Negative ist eine Temperatur von

50° anzurathen , tiir harte kann man sie auf 57° bis 60° steigern . Unter 50° wird die Entwicklungwesentlich verlangsamt , und bei etwa 38° wird sie so langsam , dass man sie vollkommen über¬wachen kann ; dabei ist natürlich auch das Bild etwas von dem hei 50° erzielten verschieden., •• 2‘ Sepiatone . Man füge dem gewöhnlichen Oxalatentwickler ein Fünftel einer gesättigtenOxalsaurelosung zu . v erdünnt man diese Flüssigkeit mit mindestens der doppelten Menge Wassers,
so werden die Tone kalter und die Schatten kräftiger.. / L Fixiren . Mxirt wird bekanntlich durch Eintauchen in 's Säurebad . Man warte nun Menait
auch nicht einen Augenblick langer , als bis die tiefsten Schatten vollkommen heraus sind . Sonst
erhalt man matte , m ’s Papier eingesunkene Bilder.. . ^ Waschen . . Das Waschen soll keineswegs die überflüssigen Salze entfernen . Dies ist
bereits dueh die drei Säurebäder geschehen . Es soll vielmehr die Salzsäure vollkommen beseitigen,^011SV ‘

jn 'KÏ Textur des Papiers zerstört . Drei gute Waschungen von zusammen
.5 Minuten sind ausreichend . Sicherer ist es aber , dem zweiten Waschwasser noch eine ganz
geringe Menge kohlensaures Natron zuzusetzen.

" “" fl” woi , uem Auizieneu wiruungsvou sind , wo sie dann den UntergrundÄoS3SÄStt ^ Sy !i^
,* • “ O“ Master nmk * » FaplereKalt rtnO fvvfa ’bïtn 1” 1

a \ *S ~7-e116n sil1 ^ Erfolge mit Stoffen sehr ungewiss . Anders beimV ’T ,
kan P ,es lei

,
cht H’esehehon , dass das Entwicklungsbad , weil

es mit Oxvdsalz aus dem Stoffe iiberladen ist , nicht mehr wirken will und erneuert werden muss.
- Besonders eignen sich gewisse feine Baumwollenstoffe (Naisook ) vortrefflich die Bildernoîlfim heUen iönnÄÄ T * d

i
ie ? e im ^ gen ^ i/zùr ^ erbil ^ . ^ garConien - ltd so K anC

,
h Lei ?waild ’ « ’eiche brillante und besonders scharfe

Kopien giot , so dass sie zu Karten fui lleisende ffeeisrnet erscheint _ Atn <aoTiwiaTM<v«ttxr\ ftpîdt*
Vielleicht würden Halbseiden besser sein . - Das Aufziehen der gefertigten BilderaSf Stoffe die
alle ohne Schlichte sein müssen , ist recht schwierig , weil der Klehstotf nicht du?phdrin <ven darf
kann man das liild daraufdrucken , ohne Fehler

I
kefiircliten

1
zu

t
rnil8scn.

<ïmlt Cartl>11 lUl 'n lü>er ’ s0

Bernhard Wachtl , Wien , Neubau , Kirchberggasse 37,



Platinotypie.

Verfahren zur Herstellung der Platinotypien
(auf Grundlage der Pizzighelli -Hübl ’schen Broschüre ).

Die Platinotypie , ein zuerst von William Willis in Bromley (England ) erfundenes , dem¬selben in England , Frankreich und Belgien patentirtes und strengstens geheim gehaltenesPositivverfahren , wurde seit einigen Jahren durch die Platinotype -Compagnie in London demFaeh -Publicum gegen eine jährliche Licenzgebühr von ca . 25 tl . ö. W . benützbar gemacht.Unter Benützung einer bis in ’s Jahr 1832 zurückreielxenden Literatur und nach umfassendstem
Quellenstudium haben nun Hauptmann Pizzighelli und Oberlieutenant Baron Hiibl das Platin-druckverfahren selbstständig entwickelt und organisch aufgebaut und in höchst anerkennenswertherselbstloser Liberalität zum Gemeingute Aller gemachtDie Photographische Gesellschaft in Wien hat diese werthvolle Publication mit der
grossen Voigtländer - Medaille in Gold im Werthe von 100 Ducaten prämiirt , dieselbe in ihrem
Verlage herausgegeben und in uneigennütziger Weise ihren Mitgliedern als Jaliresprämie für1882 dedieirt.

Die Benützung dieses Verfahrens ist somit Jedermann freigestellt , und zwar ohne Licenz¬
gebühr.

Da es sich fiir den Amateur wie für den Fachphotographen unt -r Umständen empfehlendürfte , die Sensibilisirung des Papieres selbst zu besorgen , so beginne ich mit den Vorschriften,wie unter Zuhilfenahme des mit Gelatine , Arrow -root oder Algei 'n überzogenen Papieres die
Präparation mit Platineisensalz auszuführen ist.

Die Darstellung : der SensiMlisirungslösnng
erfolgt am besten nach Nr . 2 der von Pizzighelli und Hiibl gegebenen Reeepte:24 Ccm . Platinlösung (1 : 6), I 4 Ccm . Normalehlorateisenlösung,18 Normaleisenlösung , | 4 „ destillirtes Wasser.Das Verhältnis der Eisenlösungen 18 : 4 lässt sich beliebig ändern , mehr Chlorateisen-
lösung , gibt härtere , weniger Chlorateisenlösung weichere Bilder ; nur muss man in Summa22 Eisenlösung auf 24 Platiniösung nehmen.

Diese Menge reicht gerade fiir 5 Bögen.Fiir Reproduetionen von Bleistiftzeichnungen oder wo es nicht auf sehr tiefe Schwärzenankommt , kann man noch mit der Hälfte , eventuell mit dem gleichen Quantum Wasser verdünnen,Die Mischung muss unmittelbar vor dem Gebrauche erfolgen . Die Platinlösung , wenn sienicht vollkommen blank ist , sondern Trübung zeigt , muss man absetzen lassen , eventuell filtriren.Die Eisenlösungen , ebenso wie die zum Gebrauche fertige Mischung , müssen sorgfältigvor dem Einflüsse des Lichtes bewahrt werden.

Das Ueberzielien des Papieres mit der Platineisenlösung bedingt :
1. Einen halbdunklen Raum , in den das Tageslicht nur ganz beschränkten Zutritt hat.2. Eine ebene , reinliche Unterlage , am besten eine starke Glastafel.
3. Eine vollkommen lichtdichte Trockendunkelkammer , in welcher die Papiere bei einer

Temperatur von 30—40 Grad scharf getrocknet werden , also etwa eine Blechkiste , welche manin der Nähe des warmen Ofens placirt , mit einem Thermometer , um die Temperatur bestimmenzu können.
4. Einen Auftragpinsel und einen Vertreiber (siehe Preisverzeichniss ) : dieselben sind nach

jeweiligem Gebrauche gut zu reinigen und im Dunkeln aufzubewahren . (Für den ersten Versuchkann man Baumwollbäuschchen statt der Pinsel nehmen .)Für einen Bogen 49 : 65 Cm . benöthigt man 10 Ccm . der oben angegebenen Mischung,■welche jedesmal abzumessen und vermittelst Pinsels gleichmässig in sanftem Zug auf dem
Papiere aufzutragen und zu vertreiben sind . Beim Sensibilisiren soll das gelatinirte Papier in
gelindem Zustande sein , man muss es also ein paar Stunden lang vorher in den Keller legen.Das Trocknen in der Trockendunkelkammer soll möglichst rasch beendet sein , doch darfman die Temperatur von 40 Grad nicht überschreiten , da sorst partielle Reduction des Eisen¬salzes auch bei Lichtabschluss stattfindet . (Verschleierung .)Nach vollendeter Trocknung ist das sensibilisirte Papier sofort in einer Blechbüchse mitChlorcalcium -Trockenverschluss aufzubewahren.

Absolute Trockenheit des sensibilisirten Papieres , sowohl vor als auch nach der
Exposition , so lange das Bild nicht entwickelt ist , ist unerlässliche Bedingung zur Erzielungschöner Copien , darum hat man fiir vollkommen trockene Copirrahmen Sorge zu tragen undthut gut , zum besseren Schutze vor Feuchtigkeit , im Copirrahmen ein Stück Kautsciiuktuchhinter das Papier zu legen.

Das Copiren der Bilder
erfordert grosse Aufmerksamkeit , da das Platineisenpapier 3—4mal empfindlicher ist als Silber¬
papier . Das Bild erscheint nur in leichter bräunlicher Scliattirung ; wenn die Halbschatten
angedeutet sind , ist die Exposition zu beenden . Bei einer grösseren Serie Bilder thut man gut,ilie ersten Proben zu entwickeln , bevor man weiter copirt , um sich zu vergewissern , wie tiefman zu copiren hat.

Die fertig copirten Bilder sind , wenn man sie nicht gleich entwickelt , in derChlor calciumbttchse auf zubew ahr en -

Die Entwicklung der Bilder
geschieht in einer kalt gesättigten Lösung von Kaliumoxalat (neutrales oxalsaures Kali ), welchemit etwas Oxalsäure anzusäuern und bis auf 70—80° zu erwärmen ist.

Dies geschieht am besten in 2 flachen , emaillirten Entwicklungströgen (siehe Preis¬verzeichniss ), deren kleinerer mit dem Oxalat in dem grösseren steht , welcher als Wasserbaddient . Durch eine Flamme unter letzterem werden das Wasserbad und das Oxalat in der ge¬wünschten Temperatur erhalten.

9
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Die Entwicklung geschieht momentan und ist geAvöhnlich schon nach einmaligem Durch¬ziehen durch die heisse Oxalatlösung beendet : nur hat man sich durch den Augenschein zuüberzeugen , dass nicht etwa unter anhangenden Luftbläschen Stellen unentwickelt geblieben sind.Da längeres Verweilen in dem Entwickler die Intensität der Bilder nicht vermehrt , bringt mansie sofort in das Fixirbad.
Der gebrauchte Entwickler wird in die Flasche zurückgegossen und kann immer wiederverwendet werden , das verdampfte Wasser wird ersetzt und so oft es nöthig , frisches Kalimn-oxalat hinzugefügt.
Zum Fixiren badet man die Bilder in einer Mischung von 1 Theil Salzsäure auf 80 TheileWasser , welche man so oft erneuert als sie sich noch gelblich färbt . Dreimaliger Wechsel bei je10 Minuten langem Bad wird vollauf genügen.Zur Entfernung der Salzsäure wäscht man mehrere Male in reinem Brunnenwasser undkann sieh durch Lakmuspapier von der vollständigen Auswaschung leicht überzeugen.Dann sind die Bilder nur zu trocknen und zum Aufziehen auf Carton fertig.Grauer Carton mit schmalem weissen Vorstoss oder weisser Carton mit schmalemschwarzen oder weissen Vorstoss hebt den Farbenton der Platinotypie am besten.Diese kurzen Andeutungen werden vollkommen genügen , um das Gelingen der Operationen,deren Einfachheit überraschend ist , ausser Frage zu stellen ; indessen empfehle ich Jedermannangelegentlichst genaues Studium des ausgezeichneten Pizzighelli -Hubl ’sehen Buches , welchesden Gegenstand theoretisch wie praktisch ebenso erschöpfend als klar und übersichtlichbehandelt.
(Die Platinotypie von Pizziglielli und Baron Hiibl , Wien , Verlag der PhotographischenCorrespondenz 1882. Preis M. 4 .80 .)Auf Wunsch bin ich gern bereit , dieses Buch meinen geehrten Kunden zum Ladenpreise(fl. 2.80 ö . W .j zu besorgen.

Preise der Papiere und Chemikalien zur Platinotypie.

A . Vorpräparirte Papiere . (Gelatine, Arrowrootoder Algein.)
(Die Masse sind inclusive Fabrieationsrand .)

Per 1 Buch =— 24 Bogen

fl. kr. Mk. Pf.

1. Rives , glatt , 46 : 58 Cm. , 10 Kilo , dünnes Papier. 3 5 102 . Rives , glatt oder rauh , 50 : 65 Cm. , 19 Kilo , dickes PapierDie Rivespapiere sind chemisch rein und erhalten sich voll-
4 — 6 80

kommen weiss.

B . Chemikalien.
Kaliumplatinclilorür , fest , per 100 Gramm. 50 84

„
‘

„ 10 „ . 5 20 8 70
n als Normallösung , per 1000 Ccm. 70 120
fl r> a n 100 „ . . . . 8 _ 13 60Nörmaleisenlösung 1 „ 1000 „ 6 _ 10 20und Normalehlorateisenlösung J „ 100 _ 70 1 20Oxalsaures Kali , neutral , per Kilo. 72

60
1 20Chlorcalcium , geschmolzen , grau , per Kilo . . . 1

C . Utensilien.
1. Blechbüchsen , mit Chlorcalciumtrockenverschluss cvlin-drisch , 10 Cm. Durchmesser . 56 Cm. Därme .

’
2 3 40(lto . 15 „ „ 56 „ „

"
. 2 70

50
4 60

25
viereckig , 7 : 15 : 22 Cm. 2 42 . Chlorcalciumbeutel sannnt Frühum . 25 453 . Entwicklungs-Apparate für Platinotypie , zum gleiclimässigenWarmhalten der Entwicklungsflüssigkeit , in verschiedenenGrössen für Spiritus . von fl . 3 .50 bis4. Messcylmder aus Glas à 10 Kubikem

6 —
40
60
90

70n n « à 50 „ . \fl fl » ä 10 0 v . 1 50

g

5 . Kautschuktuch als Schutz gegen die Feuchtigkeit imCopirrahmen , per flCm.
6 . Pinsel zum Aufträgen , kleinere Sorte 60

80
1
1
0

n n „ grössere 35n „ Vertreiben. 11’ Bade -Thermometer , 16 Cm . lang , 80 <>Eeaumur , 1000 Celsius 1 40 2 35» « 11 * „ 600 „ 700 n 1 30 2 20

Bernhard Wachtl , Wien , Neubau , Kirchberggasse 37.
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